
INTERVIEW

„Bandenkriege la Westsıdestory
brauchen keıne Indoktrination“

FEın espräc mıt dem Sozliologen Roland Eckert ber Jugendgewalt
eım Rückblick auf die Bundesrepublti Deutschland IM Jahr 1992 steht die erschreckende
Bilanz jugendlicher (Gewalttaten usländer hesonders prominenter Stelle. Und die
Kette der Übergriffe Jugendlicher auf Asylantenwohnheime, die Demonstrationen Vo Hapß
und (jewalt muıt rechtsextremen Parolen und ymbolen hat hisher keineswegs ein Ende DE
en Wıe lassen sıch die Gruppen muit hesonders er Gewaltbereitschaft innerhalh der
gegenwärtigen Jugendkultur verorten ? Dazu befragten WLr den rierer Jugendsoziologen
Roland Eckert, der Vo T19868 hıs 7989 der „ Gewaltkommission“ der Bundesregierung
gehörte. Die Fragen tellte Alexander Foitzik

Herr Professor Eckert, fast äglıch konfrontieren unNs dıe Eckert Im (O)sten sınd dıe Skiınheads und andere remden-
Medien mıt Bıldern und Berichten über (jewalttaten und dıe feindliche Gruppen weıter verbreıtet. Entsche1ide aber Ist
exXxtirem hohe (Gewaltbereıitschaf: VO Jugendlichen, besonders der rößere ‚Erfolg‘ der ewegung 1mM Osten aufgrun der
mıt fremdenfeindlıchem und rechtsextremem Hıntergrund. CAWACNeEe und Desorijentierung der dortigen Polizeikräfte
Was hat diıese der Gewalttaten, dıe VO rüder Machtde- Daß Ian eiwa In Hoyerswerda der Polıze1l wochenlang eiınen
monstratıon über Brandstıftungen bıs Mordanschlägen rel- rieg Jefern konnte. dıe Polıze1l ZU Schluß eın eigeben
Chen. ausgelöst? Wıe lassen sıch dıe erschreckenden Beobach- mußte und dıe Asylbewerber abtransportiert wurden, das hat
tungen der Jüngsten e1ıt einordnen ? eiıne deutliıche Sıgnalwirkung gehabt, auch ıIn den Westen hın-

ein ber das Land hinweg kam 6S ZUT konsequentenEckert ntgegen allen Erwartungen hatte sıch INn den achtzı- Reaktion: „Das, W ds dıe in Hoyerswerda eze1gt aben, kÖön-
SCI Jahren dıe Lage bezüglıch Jjugendlıcher Gewalttätigkeıt NCN WIT auch.“stabılısiert. Diese Sıtuation hat sıch aber se1ıt 1989 wıeder VCI-

aändert. Wır beobachten eiınen massıven Zuwachs rTrTemden-
fein  icher ruppengewalt In den etzten dre1 Jahren „Hoyerswerda eiınen erheblichen

en sıch ıIn diesem TZeitraum besonders gewalttätige Rekrutierungseffekt“
Jugendgruppen erst ICUu gebildet, oder nützen bereıts beste-
en dıe (Junst der Stunde? elche Gruppen innerhalb der DIe Ere1gn1isse VO  — Hoyerswerda hatten für dıe einschlä-Destehenden Jugendkultur sSınd denn für das gegenwärtige g1gen Gruppen also einen gewIssen ekrutierungseffektINTERVIEW  „Bandenkriege ä la Westsidestory  brauchen keine Indoktrination“  Ein Gespräch mit dem Soziologen Roland Eckert über Jugendgewalt  Beim Rückblick auf die Bundesrepublik Deutschland im Jahr 1992 steht die erschreckende  Bilanz jugendlicher Gewalttaten gegen Ausländer an besonders prominenter Stelle. Und die  Kette der Übergriffe Jugendlicher auf Asylantenwohnheime, die Demonstrationen von Haß  und Gewalt mit rechtsextremen Parolen und Symbolen hat bisher keineswegs ein Ende ge-  funden. Wie lassen sich die Gruppen mit besonders hoher Gewaltbereitschaft innerhalb der  gegenwärtigen Jugendkultur verorten? Dazu befragten wir den Trierer Jugendsoziologen  Roland Eckert, der von 1988 bis 1989 der „Gewaltkommission“ der Bundesregierung an-  gehörte. Die Fragen stellte Alexander Foitzik.  HK: Herr Professor Eckert, fast täglich konfrontieren uns die  Eckert: Im Osten sind die Skinheads und andere fremden-  Medien mit Bildern und Berichten über Gewalttaten und die  feindliche Gruppen weiter verbreitet. Entscheidend aber ist  extrem hohe Gewaltbereitschaft von Jugendlichen, besonders  der größere ‚Erfolg‘ der Bewegung im Osten aufgrund der  mit fremdenfeindlichem und rechtsextremem Hintergrund.  Schwäche und Desorientierung der dortigen Polizeikräfte.  Was hat diese Welle der Gewalttaten, die von rüder Machtde-  Daß man etwa in Hoyerswerda der Polizei wochenlang einen  monstration über Brandstiftungen bis zu Mordanschlägen rei-  Krieg liefern konnte, die Polizei zum Schluß klein beigeben  chen, ausgelöst? Wie lassen sich die erschreckenden Beobach-  mußte und die Asylbewerber abtransportiert wurden, das hat  tungen der jüngsten Zeit einordnen?  eine deutliche Signalwirkung gehabt, auch in den Westen hin-  ein. Über das ganze Land hinweg kam es zur konsequenten  Eckert: Entgegen allen Erwartungen hatte sich in den achtzi-  Reaktion: „Das, was die in Hoyerswerda gezeigt haben, kön-  ger Jahren die Lage bezüglich jugendlicher Gewalttätigkeit  nen wir auch.“  stabilisiert. Diese Situation hat sich aber seit 1989 wieder ver-  ändert. Wir beobachten einen massiven Zuwachs an fremden-  feindlicher Gruppengewalt in den letzten drei Jahren.  „Hoyerswerda hatte einen erheblichen  HK: Haben sich in diesem Zeitraum besonders gewalttätige  Rekrutierungseffekt‘“  Jugendgruppen erst neu gebildet, oder nützen bereits beste-  hende die Gunst der Stunde? Welche Gruppen innerhalb der  HK: Die Ereignisse von Hoyerswerda hatten für die einschlä-  bestehenden Jugendkultur sind denn für das gegenwärtige  gigen Gruppen also einen gewissen Rekrutierungseffekt ...  Szenario verantwortlich?  Eckert: Vornehmlich handelt es sich um rechte „Skinheads“  Eckert: Hoyerswerda hatte einen erheblichen Rekrutierungs-  effekt. Dabei handelt es sich um das Phänomen der „copy-cat-  (es gibt auch unpolitische und linke), aber auch um rechtsex-  riots‘“: Unruhen, in den Medien breit präsentiert, wiederholen  tremistische Gruppen, die „Faschos‘, schließlich aber auch  sich, indem sie einfach nachgeahmt werden.  um immer mehr spontane Cliquen, die auf „Fremdenjagd“ ge-  hen. Skinheads und neonazistische Gruppen gab es auch vor  HK: Große Teile von Politik und Öffentlichkeit machten  1989, sowohl in der Bundesrepublik als auch in der damaligen  zunächst einmal einen ziemlich ratlosen Eindruck angesichts  DDR, was dort durch die Geheimhaltungspolitik des SED-  dieses jugendlichen Gewaltausbruchs. Läßt sich dieses neue  Regimes nur wenig an die Öffentlichkeit gelangte. Noch in  Phänomen jugendlicher Gruppengewalt wirklich so schwer  den Gefängnissen der DDR ist es zu einer Annäherung von  verstehen und analysieren?  Skinhead- und Faschogruppen gekommen. Gemeinsam waren  Eckert: Es ist in jedem Fall ein mehrschichtiges Phänomen.  sie beispielsweise maßgeblich an den „Knastrevolten“ 1989/90  Zuerst handelt es sich um die Bandenbildung Jugendlicher,  beteiligt. In der alten Bundesrepublik gab es bereits vereinzelt  Angriffe auf Asylbewerberheime, aber nicht in dem Ausmaß  und zwar nahezu ausschließlich junger Männer. Frauen  gehören diesen Gruppen nur sehr selten an. Solche „Männer-  wie heute. Die Eskalation hat 1991 und 1992 stattgefunden.  bünde“ sind an sich nichts Außergewöhnliches, sie sind in al-  HK: Haben sich die „Karrieren“ der Skinheads-Ost und  len Gesellschaften verbreitet. Ihre Mitglieder verstehen sich  Skinheads-West mittlerweile angeglichen, oder gibt es weiter-  häufig als „Kämpfer‘“ oder gar als „Krieger‘“. Allerdings  hin einen deutlichen Unterschied zwischen alten und neuen  kämpfen sie für sehr unterschiedliche Ziele: Die Beherr-  Bundesländern?  schung von Stadtvierteln, die Durchsetzung eines spezifischen  HK 2/1993 79SZeNarTIıO verantwortlich ?

Eckert Vornehmlıich andelt CS siıch rechte „Skınhe  cCc Eckert Hoyerswerda hatte eınen erne  iıchen Rekrutierungs-
effekt e1 andelt CS sıch das Phänomen der „COPDY-CAalL-(es g1bt auch unpolıtische und lınke), aber auch rechtsex- MOS Unruhen, In den Medien breıt präsentiert, wıederholentremıstische Gruppen, dıe „Faschos“, SscChhNEe”LC aber auch sıch, ıindem S1e ınfach nachgeahmt werden.immer mehr Cliıquen, dıe auf „FremdenJjagd‘ C

hen Skınheads und neonazıstische Gruppen gab 6S auch VOT T e1ıle VO Polıtik und OÖffentlichkeit machten
L989, sowohl 1ın der Bundesrepublık als auch INn der damalıgen zunächst einmal eiınen ziemlıich ratlosen 1INATUC angesıchts
DDR, W ds dort W dıe Geheimhaltungspolıiti des SEI)- dieses Jjugendlichen Gewaltausbruchs LÄßtT sıch dieses HELE

Kegımes 11UT wen1g dıe Offentlichkeit gelangte. och In Phänomen Jjugendliıcher Gruppengewalt WITKI1IC schwer
den Gefängnissen der DD ist CS eiıner Annäherung VO verstehen und analysıeren ?
inhead- und Faschogruppen gekommen. (Jemelnsam Eckert Es ist In jedem Fall en mehrschichtiges Phänomen.S1e beispielsweise maßgeblıch den „„Knastrevolten“ 90589/9() /uerst andelt CS sıch dıe Bandenbildung Jugendlıcher,beteiligt. In der alten Bundesrepublı gab 6$s bereıts vereıinzelt
ngriffe auf Asylbewerberheime, aber nıcht ıIn dem Ausmaß und ZW al nahezu aUSSC  1e  IC JjJunger Männer. Frauen

ehören diesen Gruppen [1UT sehr selten Solche „Männer-WIe heute DiIie Eskalatıon hat 1991 und 19972 stattgefunden. ünde  66 sSınd sıch nıchts Außergewöhnlıiches, S1Ee sınd 1n al-
HK  1 11, en sıch dıe „Karrıeren“ der Skinheads-Ost und len Gesellschaften verbreıtet. Ihre Miıtglıeder verstehen sıch
Skinheads-West mıttlerweiıle angegliıchen, oder g1bt CS welılter- häufig als „Kämpfer“ oder Sal als KDr . Allerdings
hın eiınen deutliıchen nierscNKA1ı1e. zwıschen alten und kämpfen S1e für sehr unterschıiedliche 1e1e |DITS Beherrt-
Bundesländern? schung VO Stadtvıerteln, dıe Durchsetzung eiInes spezılıschen

2/1993



INTERVIEW

Lebensstils, dıe Auseinandersetzung miıt konkurrierenden besten mıt dem Bıld des Marktes beschreıiben DiIe verschle-
Banden. aber auch polıtısche Ideologıen können hıer eine denen Verhaltensmodelle werden über dıe Medien angebo-
olle pıelen Als eInNes der möglıchen, gegenwärtıig verfügba- ten, gleichsam annoncılert. Medien en dıe Funktion eINes
ICI Muster bot sıch den Jugendlichen der achtzıiger Te dıe „Marktplatzes für Lebensmod Je umfassender dıe (je-
bereıts früher In Großbritannien entstandene Skıinhead-Be- sellschaft Urc dıe Medien informıert und unterhalten wırd,
WCEUNE DIieses „Kultmodell“ wurde VO Großbritannien mehr können Jugendliche, dıe auf derC nach iıhren

Lebensformennıcht 11UT nach Deutschland, sondern auch nach chweden, SInd, bestimmte Verhaltensmodelle AdUS-

olen, auch In dıe amalıge übertragen. Dort wurde wählen
CS VO Jugendlichen übernommen, für dıe CS, AUS welchen iıne domınıerende Tendenz oder ichtung, eın „Bestsel-(Ggründen auch immer, subjektiv Sinn machen konnte. auch
ohne daß dıe brıtıschen Urspungsbedingungen be1l ihnen DC-

ler‘  6C äßt sıch auf dıiesem „Marktplatz der Lebensmodelle  6
kaum noch bestimmen?geben
Eckert Neın, der Ausdıfferenzierungsprozel geht In SahlZFür dıe meılsten Jugendlichen In Deutschlan scheıint diıe-

SCS Verhaltensmodell mıt Glatze, Springerstiefel, aseball- terschıe  ıche Rıchtungen. Da sınd sehr ehrenwerte Lebens-
formen beispielsweıise Drıtte-Welt-Gruppen ebenso 1mschläger und Bran  Oomben subjektiv überhaupt keiınen SINn

machen können. Der IC In dıe Jüngsten Jugendstudıien Angebot W1e andere, dıe sıch IL Gewalt und Aggression
auszeichnen. Die Jugendlichen suchen sıch auf d1esem arkt-

eIiwa dıe Shell-Studıie Öördert den irıediertigen, engaglerten, platz dıe Lebensmodelle heraus, dıe subjektiv für S1e re17-aufgeschlossenen und eher optimıstısch In dıe /Z7ukunft vollsten sınd, dıe iıhren emotionalen Bedürfnissen A stärk-blıckenden Jugendlichen in (JIst- WIE Westdeutschlan zutlage., sten entsprechen. Miıt dem Aufkommen VO  = eo und der(Jerade Schülerinnen und chüler protestieren mıt Kerzen In
der and ıIn fast allen großen Städten Deutschlands politischen Entscheidung für Privatsender hat der 20 noch

kräftig zulegen könnenAusländerhaß und damıt auch dıe ewaltbereıtschaft
ein1ıger iıhrer Altersgenossen. Wıdersprechen sıch dıese Beob- DiIie In den Medien feilgebotenen Verhaltensmuster und
achtungen nıcht? Kultmodelle sSınd aber doch ursprünglıch AUS bestimmten DC

sellschaftlıchen Konstellatıonen hervorgegangen. elcheEckert [Da esteht überhaupt keın Wıderspruch. DIe Jugend
stellt keineswegs ıne Eıinheit dar Das Charakterıistische der olle pıelen dıese für dıe medienvermiıttelte Aneıgnung der

Muster In SanzZ anderen Lebensumständen und gesellschaftlı-Jugend ist. daß sıch 11UN schon seı1ıt vierz1ıg Jahren immer Spezl- chen Z/Zusammenhängenellere Su  ulturen und ANZENECN” ausdıfferenzieren. [Da o1bt
6S dıe LEUTE. dıe nach WIE VOI In den Kırchengemeinden, bel Eckert: DIe Skiınhead-Bewegung 1mM Großbrıitannien der s1eh-
der Freiwiıllıgen Feuerwehr und In Sportvereinen aktıv Sınd, zıger re WAaT dıe Revolte der ne der alten, unteren brıt1i-
und aneben o1bt CS Jugendlıche, dıe sıch spırıtuellen (je- schen Arbeıterklasse., der alen- und Werftftarbeiıter. Aus
meıinschaften anschlıeßen, spezıelle us1ı produzieren oder gelöst wurde S1e ZU einen Ur dıe immer schwıleriger WCCI1-
als un auftreten. Andere wıederum arbeıten In der Okolo- en Arbeıtsplatzsıtuation. Zum anderen WäaT CS Protest und
o1€- oder Frıiedensbewegung mıt Innerhalb dieses immer Cif- Abgrenzung gegenüber den „schlaueren“ Altersgenossen, dıe
ferenzierteren Verhaltensangebotes g1ibt eben auch dıe MoO- mehr und mehr Mıttelschichtsattıitüden übernahmen. DiIie seı1ıt

zehn Jahren In Deutschland beobachtende Szene hat sıch.5  inhead“ oder „Fasch®“, dıe für manche Jugendliche
attraktıv SInd. Beıde tauchen In der Jüngsten Shell-Studıe VO dıesen Entstehungsbedingungen völlıg losgelöst. Jugend-
kaum auf, e1l CS sıch bel ıhnen, mengenmäßıg auf das (Jje- i finden auch VOI einem Sallz anderen Hıntergrund efal
samıt der deutschen Jugend bezogen, u sehr kleine Gruppen len demonstratıver Männlichkeıt, suchen Spannung und
andelt, dıe auch VO den meılisten Jugendlichen abgelehnt außeralltägliche Erlebnisse, sınd faszınıert VO Aggression
werden. IC aufgrun iıhrer Zahl, sondern auIigrun iıhrer und (Gewalt und übernehmen er das entsprechende Ver-
Aktıonen domiıinıeren S16 derzeıt das Bıld der Jugend In den haltensmodell Stimulierung über Alkohol und Gewalt tehen
Medien. In einem NSCH /usammenhang. Be1 den DDR-Jugendlichen

WAarT CS eiIne Radıkalopposition den Staat, dıe mıt der
UÜbernahme des 11s ZU HSALIC kam In (Ost und West ist

„Die edıen annoncleren dıe verschıliedenen das Modell harter Männlichkeit attraktıv, das gesamtgesell-
Verhaltensmodelle‘“‘ schaftlıch heute E noch erınge Akzeptanz findet

Für welchen deutschen Jugendlichen ist dıeser „Här-
Wıe kommt der einzelne Jugendliıche angesıchts des 1MM- tetyp  . besonders attraktıv? Lassen sıch insgesamt wiederkeh

HMT dıfferenzierteren Angebotes Verhaltensmustern und rende Konstellatıonen, etiwa bezüglıch der Herkunftsfamıilıen
Subkulturen dem W ds gerade ıhm als attraktıv und passend oder des gesellschaftlıchen Status, ausmachen?
erscheıint? Eckert DiIe bısherigen Untersuchungen konnten keıne SpeZI-
Eckert DIie Ausdıfferenzierung der Jugendkultur äßt sıch ıschen Problemgruppen herausfiltern, eiwa In dem Sınne
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da arbeıtslose Jugendlıiche, Kınder AUSs geschıiedenen Ehen viele Menschen ıIn ihnen eiınden Miıt zunehmenden wirt-
oder olche mıt besonders nıedrigen Bıldungsabschlüssen VOI- schaftlıchen Schwierigkeıiten ırd das Bedrohungsgefüh auch
herrschend waren Es andelt sıch männlıche „Jugendli- 1mM Westen anste1gen.
che WIE du und ich“‘ allenfalls, W1IE be1ı en jugendlıchen (jerade WE dıe Entstehungsbedingungen eher dıffus
Problemgruppen, solche mıt stärkeren Beziehungsproblemen bleıben, muß nach tı1efer lıegenden Wurzeln efragt werden.
In iıhrer Famılıe und Brüchen 1ın ıhrem Bıldungsweg. Welches sınd denn dıe eigentliıchen Ursachen für das UIDre-

chen massıver Jugendgewalt ”i aaa hh‘°‘)) a C a D 8 E 8 Maa e
„Eıne eindeutige Zuordnung innerhalb der Eckert Diese rage 1äßt sıch 11UT mıt IC auf dıe Entstehung
Gesellschaftsstruktur ist nıcht möglıch“ VO Ausländerfeindlichkei insgesamt beantworten. In der Ol-

fentlıchen Dıskussion ırd derzeıt häufig darauf hingewlesen,
Lassen sıch dıese Gruppen innerhalb der Gesellschafts- daß sıch dıe Aggression Jugendlicher Ja nıcht 11UT Aus-

änder und Eınwanderer, sondern auch beispielsweısestruktur überhaupt verorten? 1bt CS Untier den jugendlıchen Behıinderte und Homosexuelle richtet. Das iıst WAar richtig,Skinheads nıcht beispielsweıse doch eınen en Anteıl AXT=
beıtsloser?

aber mıt diesem Hınweils kann nıcht das polıtische Motiv nıh1-
lert werden, das ohne 7 weiıfel esteht In ıhrem e-

Eckert ıne eindeutıige Z/uordnung gelingt nıcht [)as en wußtseın kämpfen viele Gruppen Eınwanderer, und
alle tudıen über rechtsradıkale Jugendliche, beispielswe1se ZWAaTr sowochl dıe Asylbewerber AUS anderen Ländern als
VOIN Henn1g, Heıtmeyer und dıe gerade VO uNs erhobenen auch Aussıedler
Daten über jugendliche Gewalttäter, eLSeDEenN. Arbeıtslos1g- Demnach wären dıe deutschen Skinheads e1n Jugendli1-keıt ist allerdings nıcht 11UT eın Problem derer, dıe selbst d1- ches Kultmodell und zugle1c. Teıl eiıner politiıschenbeıtslos SINd. Arbeıtslosigkeıt STIreuTt Furcht AaUS, auch CNn

INan selbst nıcht betroffen Ist. ıne der Untersu- ewegung”
chungen (Förster/Friedrich, In Aus Polıtik und Zeıitgeschıich- Eckert eNau, eiıne spezılische jugendlıche Subkultur kann
t $ .09.:1992) ze1gt, daß rechtsextremistisch eingestellte Ju- unter bestimmten polıtıschen und sozlalen Bedingungen Z e1-
gendliche bezüglıch ihrer persönlıchen /Z7ukunft gerade nıcht 1CcT selbsternannten „Avantgarde“ werden. dıe Angste 1n Ag-
skeptischer oder pessimiıstischer sınd als hre Altersgenossen. gressionen umsetzt, dıe In der Bevölkerung weıtverbreıtet

SINd. Aus allen mfragen ist derzeıt herauszulesen, daß vieleWenn gleichwohl dıe Öökonomische Sıtuation eiıne olle spıielt,
Was nıcht auszuschlıießen Ist, ist CS nıcht schr dıe orge Deutsche ngs VOI den Zuwanderungsströmen en und
persönlıche Zukunft, dıe den Ausschlag o1Dt, ondern dıe SO- daß dıese ngs In den Bundesländern noch stärker
samtgesellschaftlıche Sıtuation, dıe Unsıcherheıit und Orılen- ausgepräagt ist Und dieses Faktum ist auch für dıe Analyse der
tierungslosigkeıit verbreıtet. In den Gruppen wiırd vermutlıch rechtsextremen Jugendgewalt VO Bedeutung.
eıne generelle Bedrohungsvorstellung wırksam ÜTe t1ılbıl-
dung und Ideologıe beantwortet das könnte der Tun für
diıesen Befund SeIN. „„Vom chläger ZU elden

Für dıe Bekämpfung des en Jjugendliıchen ggrESSI- Wıe hängen diıese weıtverbreıtete Fremdenangst, dıie
onspotentıals ware doch wichtig, besonders gefährdete Grup- Fremdenfeindlichkeit und dıe prügelnden und Brandsätze
DPDCN Jugendlicher benennen können. FEın olcher Katalog werfenden Jugendlichen zusammen?
Von KRIisıkogruppen äßt sıch nıcht erstellen? Eckert Diıe Jugendliıchen können hıer plötzlıch für eın Ziel
Eckert Neın, und gerade N dieser 11l1usen Entstehungs- „Kämpfen“‘, das ın ıhrem Umfeld gebillıgt wırd. hne Kologı1-
bedingungen ist das Phänomen besonders erns nehmen. sches Engagement und Fremdenfurcht gleichstellen
Wenn etiwa ausschheßlıc d1ıe indıvıduelle Arbeıtslosigkeıt wollen ähnlıches Wal auch De1l Gewalttätigkeıiten innerhal
Ursache ware, wüßte INa Ja reıin theoretisch, Was iun ware der Okologiebewegung beobachten, beispielswelise 1Im
Miıt Siıcherheit 1äßt sıch aber, daß be]l manchen ugendlı- amp dıe Wiıederaufbereiıtungsanlage. DiIe aC  arn
chen, besonders 1n den Bundesländern, Desorientie- bewerten diesen amp pOSItIV. Damlıt eröffnet sıch dıe
IUNe beobachten Ist. Es könnte se1IN, daß üngere ugendlı- verlockende Karrıere VO „Schläger“ ZU „Helden
che hıer besonders betroffen SINd. 1ele VO ihnen rlileben Welchen Stellenwer hat polıtısch rechtsextremes (Ge-Anomie (Regellosigkeıt), Entfremdung und en wen1g Or1- dankengut für dıe chläger und Helden? Ist CS Ursache für e1-
entierung. Für diıese Jugendlichen sınd eindeutıge und are
Urientierungen besonders reizvoll. DIieses Bedürfnıs resultiert der Motivatıonen, oder 1efert CS lediglich dıe nachträgliche

Begründung für Aggression und Gewaltbereıitschaf‘aber nıcht alleın AUSs iıhrer unmıttelbaren persönlıchen 1Le-
benssituation. also etiwa der Vernichtung der früher VO  a der Eckert Man kann 1m Feld rechter Subkulturen sıcherlich
FDIJ unterhaltenen Freıizeıitinfrastruktur, sondern auch AUS nıcht VO eiıner elaborierten polıtıschen Theorıe sprechen, WIE
der Gesamtsıtuatıion, 1ın der sıch dıe Bundesländer und Nanl S1e eiIwa be1l der HNENCN Linken VOI 25 Jahren beobachten
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konnte. Es dominiert SCHG dıe Vorstellung, daß 1mM - eckend konnten VO den Neonazıs noch keıiıne Örganisati-
ben auf den amp ankommt und daß CS „natürlıch“‘ Ist, CMn onsstrukturen aufgebaut werden. Allerdings zırkulhert Nazı-
sıch 1m amp der Stärkere durchsetzt. chwächere, und das Schrifttum In ,,  inhead‘‘- und besonders „Fascho“-Gruppen.
el In dıesen Vorstellungen auch besonders Fremde, WCI - Ebenso Aufmerksamkeiıt verlangt der Versuch westdeutscher
den als minderwertig abqualıifizıert. Geıistesgeschichtlich l1e- Neonazıs, Jjetzt 1Im (Osten Deutschlands dıe Gefolgschaft C1-

SCH dıe Wurzeln diıeser Ideologıe 1Im Sozlaldarwınısmus. DIe- langen, dıe ihnen bısher versagt geblieben ist
SCT ırd als quası abgesunkenes Kulturgut 1U  _ wıeder die Die Skınheads bereıts quası als eine Nazı-Jugendorganıi-Oberfläche espült. satıon betrachten ware emnach übertrieben?

Wıe und Urc WCI werden Jugendliche heute mıt dıe-
SC ew1ggestrigen Gedankengut konfrontiert? Eckert PEeZIE bel den Skinheads andelt CS sıch zunächst

einmal eın subkulturelles Phänomen, hnlıch WIEe be1l den
Eckert Das äßt sıch 1m einzelnen 11UT schwer nachvollziehen „KOCKeEI, den „Punks“ oder den „Halbstarken  C der fünfzı-
In ein1ıgen Fällen geschıieht dıes unter mgehung der Eltern- SCI Te Es g1bt be]l ihnen keıne einheıtlıche Urganısatıon,
generatıon 16 dıe Großväter. rundsätzlıch sınd dıe Dadiı- sondern Sallz unterschıiedliche Gruppen, dıe sıch zunächst 1L1UT
tionslinıen aber Sal nıcht wichtig Entscheıiden ıst dıe Fra- 1m gemeinsamen St1l reifen Rechtsradikales Gedankengut
DC, Wäas In der Lebenssıituation des einzelnen Jugendlichen WaTl ange Zeıt L11UT be1l eıner Mınderheıit iıhnen finden
subjektiv Sinn macht Es ist durchaus vorstellbar, daß eın - Wıe MUsSsen 1U  — dıe 1mM einzelnen angesprochenen (nrsa:gendlıcher olchen Vorstellungen elangt, auch W Cl
davon vorher nırgendwo gehört hat chen, Bedingungen und Wırkungen einander zugeordnet WCI1-

den, damıt das Phänomen „ausländerfeıindlıch Gruppenge-
walt“‘ ANSCINCSSCH beschrıieben und erfaßt werden kann?

DE Gemeıinschaft unter Altersgleichen hat eine Eckert Auf der gesamtgesellschaftlıchen Ebene beobachten
besqndere Faszınation“ WIT dıe immer stärkere Ausdıfferenzierung der Jugendkultu-

e  3 Männlichkeitsbetonte und aggressiıve Gruppen tellen da-
be]l ern Angebot innerhalb eiıner 1e17a VO anderen Subkul-el das, daß eine Phase 1MmM menschliıchen oder

mındest 1mM männlıchen Entwicklungsprozeß o1bt, In der Sol- und Jugendgruppen dar DıIiese gewaltbereıten Gruppen
finden UU  z 1Im Kontext der Fremdenfurcht der Bevölkerungche Vorstellungen besonders attraktıv sınd und 1ne nfällıg- e1In Betätigungsfeld, das ihnen für iıhr aggress1Ives Verhaltenkeıt für acht- und Gewaltdemonstration quası natürlıch st‘‘? /ustimmung und Beıfall sıchert, insbesondere In OUrten, In de-

Eckert In der ase der Ösung VO Elternhaus en Be- NS  — on  1  e zwıschen Eiınheimischen und Fremden, dıe In
orıffe W1e Gemeiinschaft und Solıdarıtä Altersgleichen Asylbewerberheimen massıert sınd, bereıts eskalıert en
eiıne besondere Faszınation. Je chaotıischer ( dıe UMSC- Auf dıese Weilse erreichen S1e eiıne SEWISSE Anerkennung, Ja
en Gesellschaft SE stärker wırd INn ihnen dıe Ne1- Integration In dıe S1Ee umgebende Gesellschaft
SUunNg ZUu starken Führern ausgebildet, dıe ZeEISEN. ; WO 6S lang
c DiIie Vorstellung, daß I1all eıner 1(e oder Avant- Häufig wırd dıe zunehmende Darstellung (Je-

alt In den Medien für elıne gestiegene Gewaltbereıitschaft be]lgarde Za  , der Stärkere E1 oder sıch als der Stärkere Dewel-
SCMH mMUSSe, erhöht das Selbstwertgefühl Del Jugendlichen, dıe Jugendlichen verantwortlich emacht. Ist dies auch für dıe
NL 116

hıer Z ede stehende Gruppe eine wesentliche Ursache?natıonalsozialıstıischem Gedankengut CHNSCIC
Berührung hatten. Bandenkriege Ia Westside-Story brau- Eckert Aggressivıtät und ewaltbereıtschaft werden nıcht
chen keine Indoktrination. Dıiese kann hinzukommen. Für dıe VO den Medien produzıert, sondern Stimulierung KG (Ge-
Ursachenforschung ist E aber nıcht sehr Sınnvoll, auf vorgan- walt und darauf aufbauend Gewaltbereitscha: INn spezlellen
g1ZC Rädelsführer sSeIzen „Rädelsführer“‘ tellen sıch rasch Sıtuationen sınd eine anthropologische Vorgabe, vermutlıich
e1In,1 e1INne ewegung auf dem Weg ist be]l ännern stärker ausgeprägt als be1l Frauen und bel Jun-

SCH stärker als be1l den en DiIe Medieniminhalte werden VOINDamıt ist aber keineswegs ausgeschlossen, daß auch dıe
rechtsextremistische Polıtszene Deutschlands dieser ıhren Konsumenten typıscherweise eingesetzt, emotionale

/ustände herzustellen. SO W1e INan dıe Schallplatte auflegt.Oorm ausländerfeindlicher Jugendgewalt beteıligt ist 1bt CS
da nıcht gefährliche Verbindungslinien? WE Gefühle verstärkt werden sollen, gehen manche ıIn dıe

Vıdeothek und olen sıch Actıon- und Horrorfilme, sıch
Eckert Im konkreten Fall ist E 5!  $ daß sıch se1t den sıebziger stimulheren. DIe Medien lefern lediglich dıe TOdukKktTe ZUTLT
Jahren alte und HECUE Nazıs diese Gruppen emühen und subjektiven Stimulierung.
versuchen, S1e organısieren. el en S1E allerdings Dennoch besteht doch dıe Gefahr, daß JugendlicheSchwierigkeıiten, eıl dıe subkulturellen Gruppen In iıhrem ÜT Gewaltdarstellungen Gewalttätigkeiten anımıiertLebensstil sıch UNSCIN verplanen lassen, zuvıiel trınken und
wen1g verläßlıch sSınd. SIie wıdersetzen sıch der Dıszıplın, dıe werden

V den alten und Jungen Nazıs gefordert ırd Flächen- Eeckert eW1 aber dıe Gefährdung findet nıcht MC jeglı-
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che Gewaltdarstellung$ sondern 11UI G QIE: die In dem dalß In den etzten Jahren sıch dıe nachpubertäre ewa  e-
unmıiıttelbaren Handlungszusammenhang, In dem der Jugend- reitschaft männlıcher Jugendlicher auf eine üngere Altersstu-

fe vorverlagert hat Be1l der pohtisch motivierten (Gewalt (anIO gerade steht, subjektiv Sınn macht ıne Studıe VO  e uns

über dıe Konsumenten VO  s Horrorvıdeos hat dıes eutiic DC- der genere der Anteıl VO Jugendlichen und Heranwachsen-
den hoch ist‘) zeıgt sıch, daß CN Phasen der Kumulatıon o1btze1gt. Eınige der Befragten erklärten, S1e fänden ZW al auf-

regend, WE in den Filmen herumgeschlachtet würde, aber VO 0-19}und 1UN dıe gegenwärtıge Sıtuation
be1l einem Verkehrsunfal könnten S1e keıine leisten, we1ıl Begınn der neunz1iger n dıe mıt spezıflischen polıt1-

schen Konflıkten verbunden SINd: Für dıe ase WaTl d1iesS1e den Anblıck VO „Wlirklıchem“ Blut nıcht könn-
ten Das el diıese Horrorwelt ist abgehoben VO der All- der Konflıkt der antıautorıtären Studentenrevolte: VOT zehn
tagswelt WIE dıe Gespenstergeschichten WUMNSSCHEGT Jugendzeıt. Jahren eten Jugendzentrums- und Okologiekonflikte den
Es g1bt jedoch andere Ulme, ıIn denen (ewalt dargestellt Kontext, und eute ist CS der Einwanderungskonfiflıkt, SCHAUCI
wiırd, dıe In den Lebenssiıtuationen der Jugendlichen SIinn gesagt dıe Furcht VOI unkontrolherten Eınwanderungsströ-
macht Im Jüngsten Vıdeoclıp VO A PHnce ırd 1mM Discomi1- INCNH, dıe in weıten Teılen der Bevölkerung Westeuropas VOI-

1euU auf einen bereıts Boden lıegenden Konkurrenten eIN- herrscht. DIe Zunahme der (Gewalt verläuft also nıcht kontiIi-
DIe us1 provozlert oder verstärkt aggressive Ad- nulerlich, sondern äng VOIN spezıfischen, gesamtgesellschaft-

Analoge Sıtuationen SInd hıer durchaus wahrscheıinlıch, lıchen Konflıktlagen ab
und Verhaltensmodelle können darum wırksam werden. DIe- 1eg hıer zugle1c. dıe Erklärung für dıe Verschiebung
SCH Clhıp ist gefährliıcher als alle Zombiefilme

VO WiImKen ZU ‚rechten“ Gewaltpotential”?
Wıe wıirken solche „gefährlichen“ ı1lme oder Vıdeoclips”? Eckert Ja, das 1n OMNMIKAI=- und Gewaltpotential Wal In den

Eckert Der Fılm ,5  he Warrliors“ 7.B wurde ın den achtzıger sıebziger und achtzıger Jahren stärker ausgeprägt als das rech-
Jahren Z 11lm VO Strabengangs. Er hatte 1ne Be1l mf{iragen 7A06 Gewaltbereıitschaf domiınierte auf der

VO  — Nachahmerbanden In der Bundesrepublı ZUTI Fol- rechten Seıte des polıtıschen Spektrums dıe Eınstellung, der
SC Rechtsradıikale Gruppen arbeıten mıt alten „ Wochen- „Staat So zuschlagen und De1l den Chaoten aufräumen‘“.
schauen“ und Landserfilmen, dıe entsprechende (sefühls- Dıiese hohe „Repressionsne1igung” INg einher mıt eiıner eher

n]ıederen Bereıtschaft, selbst gewalttätıg werden. [Das dürf-kultur weıterzugeben. rst WE dıe Botschaft der ı1lme
dıe Lebenssıtuation der Jugendlichen anknüpftt, werden (Je- sıch 19808  = verändert en
waltdarstellungen gefährlıch.

Wıe lassen sıch In dem VO  en nen sk1izzierten Szenarıo dıe „Fıne generelle Brutalısıerung ist empirısch nıcht
In Jüngster Zeıt sıch mehr und mehr häufenden Berichte über erwlesen“
dıe Zunahme massıver (jewalttaten deutschen chulen e1IN-
ordnen ? Handelt GS siıch el noch einmal eınen eigenen
Problembereı1c. Muß sıch dıe deutsche Gesellschaft heute VOT einer VCI-

Eckert Neın, die Bandenbildung se1it Miıtte der achtzıger Jah- rohten, brutaleren Jugend fürchten ?

T  s eben auch nfolge des bereıts angesprochenen 1lms, und Eckert Praktiker, BeHreTr. Sozlalpädagogen und Polizeibeam-
dıe Auseinandersetzungen zwıschen lınken und rechten tellen diese Brutalısıerungsthese auf und verweısen auf ıh-
Gruppen, zwıschen Skiınheads und türkıschen Jugendgruppen Prıimärerfahrungen. Wıssenschaftlıc. erhärtete aten ha-
Ende der achtzıger S ührten und führen dazu, daß dıe ben WIT dazu bısher nıcht Gewaltbereıitschaf: männlı-
Schulhöfe In betroffenen Stadtvıerteln 7U „Kriegsgebiet“ chen Jugendlichen hat CS auch früher egeben, vermutlıich
werden. Es ist also nıcht > da dıe neuerdings VO Lehrern ın Ööherem aße als eute DıIe Jugendkultur der Späa-
eklagte Gewaltwelle den chulen AUS dıesen selbst ten Weıl1marer epublı rachte 7. B bereıts In ihrem Liedgut
kommt DiIe Bandenbıildung wırd 1n dıe chulen hıneingetra- eiıne erheblıiche Kampfbereıtschaft ZU USdATUuC vielleicht
SCH und bringt entsprechende Gegenreaktionen hervor. antwortete S1e damıt auf das a0os der S1e umgebenden (Je-

rundsätzlıch kann I1a  — UU  _' aber Streetgangs, sellschaft. Im historischen Langzeıtvergleıich zeichnet sıch dıe
gegenwärtıige Gesellschaft Wr eıne zunehmende Tabuisie-

„Antıfa"“"-Gruppen, „Skınhe  eC und „Faschos“ und dem
nehmenden ONSUmM VO  s (Gewalt In den edien nıcht VO e1- LUNS VO (Gewalt auch ıIn den Famılıen, In den Erzıehungsıin-

stiıtutionen und In den Jugendgruppen AUSs Gerade dieses E
HST Ööheren Gewaltbereıitschaft In der Jugend der neunzıger bu könnte CS se1n, W ds> einzelne JjJugendliche Subkulturen SR
He überhaupt sprechenINTERVIEW  che Gewaltdarstellung statt, sondern nur durch die, die in dem  daß in den letzten Jahren sich die nachpubertäre Gewaltbe-  unmittelbaren Handlungszusammenhang, in dem der Jugend-  reitschaft männlicher Jugendlicher auf eine jüngere Altersstu-  fe vorverlagert hat. Bei der politisch motivierten Gewalt (an  liche gerade steht, subjektiv Sinn macht. Eine Studie von uns  über die Konsumenten von Horrorvideos hat dies deutlich ge-  der generell der Anteil von Jugendlichen und Heranwachsen-  den hoch ist) zeigt sich, daß es Phasen der Kumulation gibt —  zeigt. Einige der Befragten erklärten, sie fänden es zwar auf-  regend, wenn in den Filmen herumgeschlachtet würde, aber  von 1970-1972, 1980-1982 und nun die gegenwärtige Situation  bei einem Verkehrsunfall könnten sie keine Hilfe leisten, weil  zu Beginn der neunziger Jahre —, die mit spezifischen politi-  schen Konflikten verbunden sind: Für die erste Phase war dies  sie den Anblick von „wirklichem“ Blut nicht ertragen könn-  ten. Das heißt, diese Horrorwelt ist abgehoben von der All-  der Konflikt der antiautoritären Studentenrevolte; vor zehn  tagswelt wie die Gespenstergeschichten unserer Jugendzeit.  Jahren bildeten Jugendzentrums- und Ökologiekonflikte den  Es gibt jedoch andere Filme, in denen Gewalt dargestellt  Kontext, und heute ist es der Einwanderungskonflikt, genauer  wird, die in den Lebenssituationen der Jugendlichen Sinn  gesagt die Furcht vor unkontrollierten Einwanderungsströ-  macht. Im jüngsten Videoclip von „Prince“ wird im Discomi-  men, die in weiten Teilen der Bevölkerung Westeuropas vor-  lieu auf einen bereits am Boden liegenden Konkurrenten ein-  herrscht. Die Zunahme der Gewalt verläuft also nicht konti-  getreten. Die Musik provoziert oder verstärkt aggressive Af-  nuierlich, sondern hängt von spezifischen, gesamtgesellschaft-  fekte. Analoge Situationen sind hier durchaus wahrscheinlich,  lichen Konfliktlagen ab.  und Verhaltensmodelle können darum wirksam werden. Die-  HK: Liegt hier zugleich die Erklärung für die Verschiebung  ser Clip ist gefährlicher als alle Zombiefilme.  vom „linken“ zum „rechten‘“ Gewaltpotential?  HK: Wie wirken solche „gefährlichen“ Filme oder Videoclips?  Eckert: Ja, das linke Konflikt- und Gewaltpotential war in den  Eckert: Der Film „The Warriors“ z.B. wurde in den achtziger  siebziger und achtziger Jahren stärker ausgeprägt als das rech-  Jahren zum Kultfilm von Straßengangs. Er hatte eine ganze  te. Bei Umfragen zur Gewaltbereitschaft dominierte auf der  Welle von Nachahmerbanden in der Bundesrepublik zur Fol-  rechten Seite des politischen Spektrums die Einstellung, der  ge. Rechtsradikale Gruppen arbeiten mit alten „Wochen-  „Staat solle zuschlagen und bei den Chaoten aufräumen“.  schauen“ und Landserfilmen, um die entsprechende Gefühls-  Diese hohe „Repressionsneigung“ ging einher mit einer eher  niederen Bereitschaft, selbst gewalttätig zu werden. Das dürf-  kultur weiterzugeben. Erst wenn die Botschaft der Filme an  die Lebenssituation der Jugendlichen anknüpft, werden Ge-  te sich nun verändert haben.  waltdarstellungen gefährlich.  HK: Wie lassen sich in dem von Ihnen skizzierten Szenario die  „Eine generelle Brutalisierung ist empirisch nicht  in jüngster Zeit sich mehr und mehr häufenden Berichte über  erwiesen“  die Zunahme massiver Gewalttaten an deutschen Schulen ein-  ordnen? Handelt es sich dabei noch einmal um einen eigenen  Problembereich?  HK: Muß sich die deutsche Gesellschaft heute vor einer ver-  Eckert: Nein, die Bandenbildung seit Mitte der achtziger Jah-  rohten, brutaleren Jugend fürchten?  re, eben auch infolge des bereits angesprochenen Films, und  Eckert: Praktiker, Lehrer, Sozialpädagogen und Polizeibeam-  die Auseinandersetzungen zwischen linken und rechten  te stellen diese Brutalisierungsthese auf und verweisen auf ih-  Gruppen, zwischen Skinheads und türkischen Jugendgruppen  re Primärerfahrungen. Wissenschaftlich erhärtete Daten ha-  Ende der achtziger Jahre führten und führen dazu, daß die  ben wir dazu bisher nicht. Gewaltbereitschaft unter männli-  Schulhöfe in betroffenen Stadtvierteln zum „Kriegsgebiet“  chen Jugendlichen hat es auch früher gegeben, vermutlich  werden. Es ist also nicht so, daß die neuerdings von Lehrern  sogar in höherem Maße als heute. Die Jugendkultur der spä-  beklagte Gewaltwelle an den Schulen aus diesen selbst  ten Weimarer Republik brachte z.B. bereits in ihrem Liedgut  kommt. Die Bandenbildung wird in die Schulen hineingetra-  eine erhebliche Kampfbereitschaft zum Ausdruck — vielleicht  gen und bringt entsprechende Gegenreaktionen hervor.  antwortete sie damit auf das Chaos der sie umgebenden Ge-  HK: Grundsätzlich kann man nun aber trotz Streetgangs,  sellschaft. Im historischen Langzeitvergleich zeichnet sich die  gegenwärtige Gesellschaft durch eine zunehmende Tabuisie-  „Antifa“-Gruppen, „Skinheads“ und „Faschos“ und dem zu-  nehmenden Konsum von Gewalt in den Medien nicht von ei-  rung von Gewalt auch in den Familien, in den Erziehungsin-  stitutionen und in den Jugendgruppen aus. Gerade dieses Ta-  ner höheren Gewaltbereitschaft in der Jugend der neunziger  bu könnte es sein, was einzelne jugendliche Subkulturen zur  Jahre überhaupt sprechen ...  Durchbrechung reizt, weil sie dadurch hohe mediale Auf-  Eckert: Die Frage nach einer grundsätzlich höheren Gewalt-  merksamkeit erzielen können. Möglicherweise hat sich in den  bereitschaft wurde in der Gewaltkommission der Bundesre-  letzten Jahrzehnten etwas verändert, was mit der Nachah-  gierung bis 1989 sehr intensiv diskutiert. Es ließ sich feststel-  mung medialer Vorbilder zu tun haben könnte. Für eine gene-  len, daß die gewalttätige Jugendkriminalität bis 1982 angestie-  relle Brutalisierung der Jugendlichen haben wir bisher keine  gen war, dann aber wieder zurückging. Es gibt Vermutungen,  empirischen Anhaltspunkte.  HK 2/19933 83Durchbrechung Fe1Zt, we1] S1e adurch hohe medhiale Au-
Eckert Diıe rage nach einer grundsätzlıch Ööheren (Gewalt- merksamkeıt erzielen können Mögliıcherweılse hat sıch 1n den
bereıitschaft wurde In der Gewaltkommissıion der Bundesre- etzten Jahrzehnten eIiwas verändert, W as mıt der Nachah-
gxierung bıs 1989 sehr INteNSsS1IV diskutiert. Es 1e 3 sıch feststel- INUNg medhiıaler Vorbilder un en könnte. Für eiıne SCHNC-
en daß dıe gewalttätige Jugendkriminalıtät DIS 1982 angestie- re Brutalısıerung der Jugendlichen en WIT bısher keıine
SCH WAadl, dann aber wıeder zurückging. Es o1bt Vermutungen, empiırıschen Anhaltspunkte.
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I HEMEN UND MEINUNGEN

Für dıe rage, WIEe bedrohlich dıe ausländerfeindliche - Medien vermuiıttelte Aufmerksamkeıt steuernd wıirken kann,
gendlıche Gruppengewalt für dıe polıtısche Kultur der Bun- mMUSsSenN doch dıe insgesamt verheerenden und nıcht akzep-
desrepublı insgesamt Ist. ist dıe rage nach dem möglıchen t1ierenden Folgen dieser Gruppengewalt aktıv ekämpfit WCI-

Ausstieg der Jugendlichen AUS dıesen Gruppen entscheıiıdend. den
Was ist In Zukunft AUS der „Skın- und Fascho‘*-szene noch JA Eckert DDIie Lichterdemos 1MmM Dezember 1997 en offent-

W ds wIırd AdUusSs ıhren Miıtgliedern? lıch der Szene CeUHLIe gemacht, daß S1e keıne Chance hat,
Eckert Hıer muß unterschıeden werden. Für den einzelnen über iıhr (hetto hıiınauszukommen und als „Avantgarde“ An-
ist dıe Gruppenmitgliedschaft zunächst iıne bıographische erkennung finden Jetzt geht CN VOI em darum, den Polı-
Durchgangsphase. DIie meısten werden, WCI11 S1e über ZWall- zeischutz dıe Ausschreıtungen MAaSSI1v verstärken.

sınd, ausscheıden. Be1l denzıg oder zweıundzwanzıg damıt das Rısıko, festgenommen und einem Strafverfahren
„KOCKEI Wal s} daß S1e SCANNEBIIC VOIN iıhren „Bräuten“ zugeführt werden, be]l den (Gewaltakten ste1gt, das anfangs
ezähmt wurden., denen dieses Ireıben riıskant wurde. sehr nıedrig Wa  —_ [)as letztlich Entscheidende aber wırd se1N,
en1ıge unfier den 1NSs und ein1ge den Faschos werden W1IEe Deutschland In /ukunft mıiıt dem Eınwanderungskonflıkt
sıch auf den Weg eıner rechtsradıkale Politkarrıere machen. umgehen wırd, ob CS elıngt, dıe „Überfremdungs‘“-AÄngste
Für dıe rage nach der gesamtgesellschaftlıchen Entwicklung der Bevölkerung beruhıgen. Wenn dıes nıcht elıngt, dann
spıelt der Aufmerksamkeıtszyklus In der Offentlichkeit eiıne ırd sıch eiıne dauerhafte fremdenfeıindliche ewegung kon-
olle (jerade e1] dıese Phänomene auch medienvermiuittelt stitueren. Und 1m Kontext eiıner olchen ewegung finden
sınd, unterhegen S1e einem Modezyklus. Bereıts dıe undert- auch chläger und Brandstıfter ıhren Platz Deutschland kann
stTe Aktıon hat nıcht mehr den Selbstdarstellungswert WI1IEe dıe sıch als Teıl der VO ıhm selbst mıtgeschaffenen Weltgesell-
erstie oder dıe fünfzıgste. Die unleugbaren AEMOLZE seı1ıt schaft nıcht abschotten oder isoheren. Wır werden nıe mehr ın
Hoyerswerda en vıie]l A (Gewaltbereıitschaft geschaffen einer kulturell oder ethnısch homogenen Gesellschaft en
oder hochgespült. In dem Moment, dıese Erfolge VOCI- Nıchtsdestoweniger mussen Angste, dıe Menschen VOT TeEM-
ındert werden, wırd auch dıe ewaltbereıtschaft wıeder den aben, Mund bewältigt werden. Fremden-
achen furcht und Fremdenfeindlichke1i ]efern dıe Legıtimatıon für

Jugendlıche chläger und Brandstıfter, Ssınd aber sıch keınuch WE dıe zurückgehende öffentlıche. 1 dıe spezlelles Jugendproblem.

Fın Angrıff hne sachliche Grundlage
u elner sıch selbst entlarvenden Rahner-Schelte

eıt zwel Jahren erscheint auch InNe deutsche Ausgabe der der ewegung J7 C omunione e
berazione“ verbundenen Monatszeitschrift „0 (1LOFNL“. In ihrer Oktobernummer 1992 Ver-

Öffentlichte n0 Tage“ einen Bbeıtrag über die I heologıe arl Rahners, der den großen
Iheologen als Nachfahren Luthers und Hegels „entlarven‘“ und In Gegensatz ZUrFr re der
Kırche bringen wıll. Im folgenden Beıtrag sıch arl Neufeld SJ, Professor für Fun-
damentaltheologie der ITheologischen der Universität Innsbruck, mit der In VIe-
ler Hinsicht symptomaltischen Attacke aufarl Rahner auseinander.

Im VEITSANSCHCH (Oktober warb eıne „Private wıissenschaftlı- tholischen Theologen uUNsSsSCcCICS Jahrhunderrts., sSe1 eın Sohn He
che Hochschule Bıerbronnen“ für iıhr interdıiszıplınäres ud1- gels und Luthers, letztlıch Freimaurer, der. es andere

der Phılosophıe, Sozi0logıe und Naturphıilosophıe ZUT E- als eın katholischer Christ, Pmesten. Ordensmann und Theolo:
arbeıtung eiıner zeıtgerechten christliıchen Anthropologie auch SC, Christentum überflüss1ıg mache. Miıt diıeser Entlarvung se1

Berücksichtigung der theologıschen Grundlagenproble- zugle1ic e1in Tabu gebrochen, W ds natürlıch 11UT einem (Ort
auftf 66 der sıch breitere. VOT em Jugendlıche Kreıise In Deutschlan möglıch sel, „sıch theologisches Denken

wendenden Zeıitschrift «30“Und damıt dem eser nıcht noch unabhängıg VO dem Dıktat der vorherrschenden Uni-
verborgen sel, welche Art tudıum ıhn wurde dıeser versıtätstheologıie entfalten“ (S 61) könne.
Werbung eiıne ängere Reportage vorangestellt (ebd Der In Oorm eINes Interviews gehaltene Bericht ist voll VOIN

60—66) Unter der Überschrift ADer teutonısche Irrtum  eC unrichtigen Behauptungen und VO unzutreffenden OTraus-
soll eze1gt werden, arl Rahner, eiıner der bekanntesten ka- SetIzUNgeEN. Das N hıer kurz den Sachaussagen Rahner
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